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Der Prozeß Tausch

An diesen! Montag beginnt vor den Schwur-
gericht am Berliner Landgericht I die Verhand-
lungen gegen den vielgenannten früheren Berliner
Criminalcomissar n. Saum, welcher Prozeß �el!
als eine Forisetzung des vor einem halben Jahre
stattgefundenen politischen Sensationsprozesses
Leckertäützow darstellt. Längst hat man darum
auch den Prozeß Tausch auf nielen Seiten mit
Spannung entgegengesehen, da von demselben
endlich jene politischen Enthüllungen erwartetet
werden, welche angeblich bereits der Prozeß
Leckert-Liitzow in sich bergen sollte, die es· aber
fchließlich trat} seiner manigfachen sensationellen
Verwendung doch nicht in der vermutheten Weise
zeigte. Jn der That weist auch der Prozeß Taufch
äußerlich wenigstens die Requisiten auf, weiche
ihm den Anschein eines gerichtlichen Senfations-
dramas mit politisch gefärbtem Hintergrunde ver:
leihen, namentlich besinden sich unter den genannten
Zeugen wiederum hochgestellte amtliche Perfönli:h-
fetten, wie fchon bei der Verhandlung gegen
Leckert und v. Sängern, so u. A. der Staatsseerei
tair des Auswärtigen Freiherrn n. Marschall der
deutfche Botschafter in Wien Graf Philipp Eu-
ienburg, General Bronsart v. Schellendorf, der
Polizeipräsident von Berlin v. Windheim und
Ober-Regierungsrath Friedheim. Ob sich nun
die Erwartungen, welche von der politischen
Ausbeute dieses neuen Senationsproeeßes gehegt
werden, auch wirklich erfüllen, das muß freilich
dahingesiellt bleiben, vermuthlich wird letzterer
in solcher Hinsicht eine gewisse Enttäuschung be-
reiten, immerhin rechtfertigt schon die eigenthtiqp
liche Rolle, welch der fest angeklagte Commissar
n. Tausch in dem Prozeß Leckert-Lüßow spielte,
bis zu einem gewissen Grad das allgemeine Jn-
teresse, welches der seht wider Herrn v. Tausch
und zugleich gegen den mit ihm wiederum ange-
klagten Schriftsteller Freihern v. Liitzow beginnende
Prozeß erweckt.

Wie erinnerlich, soll Herr v. Tausch in den «
gegen Lüßow und Leckert geführten Verhandlungen
einen Meineid geleistet haben. Er beschwor da-
mals, niemals auf eigene Faust Politik getrieben,
oder politifche Artikel durch seine Agenten in die
Tagesprozesse lanzirt zu haben, ebenso stellte er
eidlich in Abrede, daß er die geheime Thätigkeit
seiner Vertrauensmänner jemals zu persönlichen,
felbstfüchtigen Zwecken ausgenützt haben; auch
werden ihm noch mancherlei andere Verstöße gegen
seine Eidesflicht zur Last gelegt. Was den zwei-
ten Angeklagtem den Schriftsteller n. Liißow, an-
belangt, dessen Charakterbild ja schon feststeht, so
ist er des Betrugs und der Urkundenfälschung
angeklagt. Es handelt sich in leßterem Falle
um die bereits in dem früheren Prozeß aufge-
deckte, von Lüßow begangene Fälschung der Unter-
schrift des Schriftstellers Kukutsch auf einer dem
Oberstlieutenant Garde im preußifchen Kriegs-
ministerium eingereichten Duittung. Auch in
diese Sache ist v. Tansch verwickelt, insofern, als -
er hierbei einesAmtsverbrechens beschuldi t wird,eswiire feine Pflicht als Beamter gewesen, dte
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von Lüßow verübte und zu seiner Kenntniß ge-
langte Urkundenfälschung anzuzeigen, was er jedoch
unterlassen hat.

Jedenfalls ist Herr von Tausch der Haupt-
angeklagte in dem neuen Prozeß, und seine her-
vorragende Rolle, die er fast in allen größeren
politischen Vorgängen in Deutschland seit einer
geraumen Reihe von Jahren gespielt hat und
namentlich die durch den Prozeß Leckert-Lühow
gezeigten Enthüllungen über die bedenkliche Zu-
nahme des politischen Spitzelthums in Deutsch-
land, als dessen Seele Herr v. Tausch gelten muß,
machen es begreiflich, wenn man wohl allseitig
den Prozeß gegen ihn mit Spannung verfolgt.
Wie jedoch schon angedeutet, bleibt es mindestens
abzuwarten, ob der Prozeß wirkiich so sehr des
politisch Jnteressanteki und Neuen in feinem Ver-
laufe bringen wird. Die Annahme von den
,.geheimen Hintermännern« des Herrn n. Tausch,
die diesen Rücksichtslosen und ehrgeizigen Streber
in feinen seltsamen Machinationen gegen das
Auswärtige Amt unterstüßt und bestärkt haben
sollen, ist durch die Ergebnisse des Prozesses
Leckert-Liitzow im Wesentlichen hinfällig geworden,
die Erwartung, daß Herr n. Saum seht mit be·
sonderen «Enthtiilungen« in dieser Beziehung
herausrücken werde, dürfte sich daher kaum er-
füllen. Der innere Zusammenhang des Prozesses
Tausch mit dem Prozesse LeckertsLiitzow wird es
überhaupt nothwendig machen, daß das Bild
desselben in seinen Hauptzügen bei der Verhand-
lung von Tausch nochmals zur Vorführung ge-
langt, so daß voraussichtlich viele schon aus dem
älteren Prozesse bekannte Thatsachen ihre Wieder-
holung sinden. Trotzdem wird an dem Prozeß
gegen n. Saum noch genug übrig bleiben, was
geeignet ist, ihm für eine kurze Spanne Zeit das
Interesse weiterer Kreise vorwiegend zu �ebern.

Politische Uebersichh
Deutfches Reich.

Die enge Freundschaft, welche Kaiser Wilhelm
und König Albert längst mit einander verbindet,
hat durch den Besuch, welchen ersterer gelegentlich
feiner von Wiesbaden nach Wirschkowitz dem säch-
sischen Monarchen am Freitag Nachmittag in
Sibyllenort abstattete, erneut ihre Bekundung er-
fahren. Jndessen trug das Ereigniß nur einen
privaten Charakter, die Politik hat hierbei schwer-
lich eine Rolle gespielt, zumal ja bei dieser
jüngsten Begegnung der beiden Herrscher die
Königin Cardia und das erbprinziiche Paar von
SachsensMeiningen zugegen waren. Kaiser Wil-
helm nahm an der Frtihsttickstafel in Schloß
Sibyllenort Theil und reiste darauf nach Wirsch-
kowitz weiter. Doch begab er sich nicht gleich
irekt dorthin, sondern fuhr von Wärterbude 20

aus in Begleitung des Grafen Hochberg sofort
zur Pürsche nach Tschotschwitz und Jdahof; erst
nach beendigter Pürschjagd traf Se. Majestät in
Wirschkowitz ein.

Der Bundesrath hat sich. auch in seiner
jüngsten, am 20. Mai abgehaltenen Wochen-
Plenarsihung noch nicht mitdem Geseßentwurf
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über die Reform der Militärstrafprozeßordnung
befaßt, derselbe dürfte daher dem Reichstage jetzt
schwerlich mehr zugehen.

Jm Reichstage ist am Freitage im Fortgange
der Spezialberathung der Vorlage, detr. die
Organisation des Handwerks, die Entscheidung
über den Kernpunkt der gesammten Vorlage ge-
fallen. Als solchen stellt sich §100 dar, welcher
von den Zwangsinnungeki handelt, und bestimmt,
daß eine Zwangsinnung nur darin von der
höheren Verwaltungsbehörde errichtet werden kann,
wenn die Mehrheit der betreffenden Gewerbe-
treibenden dieser Maßregel zustimmt Die Com-
mission hat die Regierungsfassung von § 100
dahin abgeändert, daß die Behörde befugt sein
foll, in besonderen Fällen auch ohne die Zustim-
mung der Mehrheit der Betheiligten die Errich-
tung einer Zwangsinnimg anzuordnen. Ferner
ist seitens der Eommission noch ein zweiter Zusatz,
beschlossen worden, wonach auf entsprechenden An-
trag der Beitrittszwangs zur Jnnung auf die-
jenigen Meister befchränkt werden kann, welche
Gesellen und Lehrlinge halten. Vom national-
liberalen Abgeordneten Bassermann lag außerdem
ein Antrag vor, der bezweckh die Bildung der
Zwangsitinusig von der Zustimmung einer Zwei-
drlttelmehrheit abhängig zu machen, während der
Freisinnige Schneider beantragte, die Zwangs«-
innungen überhaupt nur für Handwerksmeister
zuzulassen, welche Gesellen und Lehrlinge halten.
Jn der Debatte befürworteten die gennanten
Abgeordneten ihre Anträge, dazwischen traf der
Eentrumsmann Meßner zu Gunsten mehrerer
von ihm im zünftlerischen Sinne gestellter An-
träge. Sein Fraktionsgenosse, Freiherr v. Hekt-
ling, erklärte �el! abweichend von der Stellungs
nahme der Mehrheit des Eentrums in- der
Zwangsinnungsfragh mit Entschiedenheit gegen
die obligatorische Jnnung und trat dafür zu
Gunsten der Regierungsvorlage ein. Handels-
minister Iijrefeld vertheidigte die letztere, natürlich
ebenfalls dagegen verfolgt der Reichsparteiler
Gamp eifrig den Standpunkt der Commissions-
beschlüsse, in welchem Sinne sich auch Abg.
Dr. von Kropatfchek im Namen der Conser-
vativen äußerten. Der süddeutsche Demokrat
Angst war für Verwerfung des ganzen
§ 100, auch die Abgeordneten Schmidt  soz.!,
Richter  freis. Volksp.! und Pachnicke  fr. Verein.!
sprachen sich energisch gegen Die Jnnungem gleich-
viel in welcher Form aus. Nach Schluß der
Debatte begannen die Abstimmungem welche meist
namentliche waren; dieselben ergaben zunächst die
Verwerfung der aus dem Hause gestellten Abän-
derungsanträge, worauf auch Der Eommifsions-
beschluß, demzufolge die höhere Verwaltungsbehörde
in besonderen Fällen die Bildung von Zwangs«
innungen auch ohne die Zustimmung der Mehr-
heit der betheiligten Handwerker anordnen kann,
mit 150 gegen 108 Stimmen abgelehnt wurde.
Anderseits fand jedoch der weitere Commissionss
beschluß, welcher sich für die eventuelle Errichtung
von faeultativen Zwangsinnungen aus Handwerkerry
die in der Regel Gefellen und Lehrlinge- halten,



ausspricht, die Zustimmung des·Hauses mit"155
gegen 108 Stimmen. Schließlich wurde dann
der so umgesialtete § 100, der also die Bildung
von Zwangsinnungen durch die Verivaltungs-
behörden nur für den Fall der Zustimmung
der Mehrheit der betheiligten Handwerker ge-
stattet, mit 160 gegen 109 Stimmen ange-
nommen. Die Mehrheit wurde durch die beiden
conservativen Fractionen, die Antifeniitem das
Centrum und einige Nationalliberale gebildet;
mit der ablehnenden Minderheit stiinnite auch
Abg. Prinz Hoi!enlohe, der Sohn des Reichs-
kanzlers. Ain Sonnabend setzte das Haus die
weitere Berathung der Handwerker-Vorlage fort.

Die Reichstagscommission für die Vorberathung
der Novellen zu den Unfallversicherungsgesetzen
hielt am Freitag ihre Schlußsitzung ab. Jn der-
selben gelangten die gemeinsamen Ausführungs-
bestimmungen zur Berathung und Annahme.

Die preuftische Vereinsgesetznovelle ist in der
Abgeordnetenisaus-Commission zerstückelt worden.
Die Commtssion strich durch Mehrheitsbeschlnß
die Bestimmungen über die Auflösung von Ver-
sammlungen und die Schließung von Vereinen,
ebenso einen Theil der Strafbestimmungeir Da-
gegen sind die Bestimmungen, weiche die Theil-
nahme Minderjähriger an politischen Versaniin-
lungen und Vereinen verbieten, angenommen
worden, desgleichen wurde der das Verbot der
gegenseitigen Verbindung von Vereinen aufhebende
Passus der Vorlage genehmigt, auch einzelne der
Strafbestiinmungen fanden Annahme, wenngleich
in abgeschwächter Form. Ueber die Stellung-
nahme der Regierung gegenüber diesen Eommissi-
onsbeschlüssen, welche die VereinsgeseiFNovelle
für die Regierung zu einem Torso machen, ver-
lautet noch nichts Bestimmtes.

Italien.
Die lebhaften Afrikadebatten in der italieni-

schen Deputirtenkammer konnten auch am Freitag
noch nicht zum Abschluß gebracht werden. Letztere
Sitzung wurde völlig durch eine große und auch
groß angelegte Rede des früheren Schatzministers
Saminv ausgefüllt. Samino bekämpfte das von
Rudini entwickelte eolonialpolitische Programm der
Regierung und betonte, dasselbe laufe auf einen
Verzicht Jtaliens auf jede Eolonialpolitik hinaus.
Der Redner forderte schließiich im Namen des
Ansehens Jtaliens und der Moral seiner Armee
wie der höchsten Jnteressen des Vaterlandes das
Festhalten an der erythräischen Eoionie.

Spanien.
Jm spanischen Senat gab es am Freitag eine

große Ohrfeigens und Radau-Scene. Eine An-
frage des liberalen Senators Eonnas an den Mi-
nister des Aeußeren wegen des Beschlusses des
amerikanischen Senats aus Anerkennung der euba-
nischen Jnsurgenten als kriegsührende Partei ver-
anlaßte einen heftigen Wortkampf zwischen dem
Minister und den liberalen Senatoren. Schließ-
lich ließ sich der Minister hinreißen, einen der
Leßteren zu ohrseigen, was natürlich zu einem ge-
waltigen Skandal und zur Aufhebuiig der Sitzung
führte. Die liberale Minderheit des Senats be-
schloß, den Sißungen so lange fern zu bleiben,
bis die Regierung Genugthuung fiir den Vorfall
gegeben haben werde. Inzwischen hat der Mi-
nister des Aeußeren seine Entlassung gegeben;
Ministerpräsident Canovas verwaltet einstweilen
das Ressort des Auswärtigen mit.

Orient.
Aus dem orientalischen Kriegsschauplatze herrscht

jetzt nach einer amtlichen Mittheilung der Pforte
an die Botschafter aus der ganzen Linie Waffen-
ruhe. Was die türkischerseits nufgestellten Frie-
densbedinguiigen anbetrisft, so ist deren Ablehnung
durch die Großmächte fest ganz sicher. Die Bot-
schafter in Eonstantinopel haben gemeinsame An-
weisungen erhalten. Denselben zufolge gestatten
die Großmächte eine Abtretung Thessaliens an die
Türkei nicht, höchstens sollen der Türkei einige
strategische Grenzregulirungen bewilligt werben.
Weiter verlangen die Mächte eine Hzrabseßung
der geforderten Kriegsentschädigung und weisen auch
eine sbsehaffung der Eapitulativnen zurück. Doch
wollen sie Abänderungen in den bestehenden Ver-
trägen zugeben.

Süd-Attila.
Die neuen Schwierigkeiten zwischen England

und Transvaai sollcn plötzlich eine Wendnng ge-
nommen haben, welche angeblich ihre freundschaft-
liche Lösung in bestimmte Aussicht siellt. Wie es
heißt, wird der Staatssecretaii· der Transvaai-
Republik, Dr. Leyds, bei der Rückkehr nach Pretoria
aus Europa seiner Regierung entsprechende Vor-
schläge des englischen Coioniaiminifters Chamberlain
überbringen.

L v f a l e s.
?? Namslau, 24. Mai. [Das 10jährtge

Stiftungsfest der hiesigen freiwilligen
Feuerwehr] wurde gestern prograinmmäßig be-
gangen und nahm, Dank den mit großer Umsicht
und Sorgfalt getroffenen Vorbereitungen durchweg
einen höchst befriedigenden Verlauf. Einen wie
innigen Aiitheil an dem Feste die gesammte Be-
wohnerschaft genommen, das zeigte die reiche Be-
flaggung der Häuser; auch vom Rathhausthurme
wehten Fahnen herab. Zur Ehrung der aus-
wärtigeii Kameraden war am Eingange der Bahn-
hosstraße eine imposante Ehrenpforte errichtet.
Oben in der Mitte derselben prangt die Kaiser-
krone und darunter stehen zu beiden Seiten in
mächtigen Lettern die Worte: ,,Willkommen Kame-
raden«, sotuie »Gut Wehr« und die Devise des
Vereins: ,,Gott zur Ehr�, dem Nächsten zur �ieht."
Zahlreiche Fahnen, Fähnchem Festons, Embleme
in deutscheii u. f. w. Farben bilden die weitere
Dekoration des Baues. Die Gäste � 129 an
der Zahl und den Wehren Bernsiadt, Oele, Hunds-
seid, Brieg, Guttentag, Kreuzburg und Konstadt
angehörend � wurden von den hiesigen Kante-
radeii auf dem Bahnhvfe empfangen, herzlich be-
grüßt und demnächst unter den Klängen eines
�otten Marsches, exekutirt von der Bochnig�schen
Kapelle, nach Rückert�s Garten geleitet. Dort er-
folgte die Einnahme eines Schoppen guten Hasel-
bach, die Vertheilung der Festschleifen und der
Austausch der auf dem Gebiete der freiwilligen
Feuerwehr gemachten Erfahrungen, bis die Stunde
herankam, wo die Schuiübung der hiesigen Wehr
stattfinden sollte. Sämmtliche Festgenossen begaben
sich, voran das Hornistencorps der Wehr, zum
Uebungsplatze in der polnischen Vorstadt. Ob-
gleich die Sonne ihre Strahlen sengend hernieder-
sandte und ein Gewitter zu kommen drohte, so
hatten sich doch zahlreiche Zuschauer dort bald
eingefunden. Die höchst interessanten Uebungen
begannen mit einem Fußexercitium und einem sich
daran schließenden Parademarsch, schneidig com-
mandiri vom zweiten Brandmeister Herrn R.
Kofchwitz Demnächst trat unter dem Eommando
des Obersteigers Herrn Fuhrig die Steigerabthei-
lung mit 6 Hakenieitern am Steigerthurm in
Thätigkeit. Hierauf erfolgte die Vorführung der
vierrädrigen fahrbaren Spritze bezw. die Mani-
pulationen behufs Jnthätigkeitsetzung derselben;
die Leitung erfolgte durch den Spritzenführer Herrn
Aust jun. Sodann wurde die 16 m hohe mecha-
nische Schiebeleiter vorgeführt unb von 3 Mann
bestiegen. Den Schluß bildete die Vorführung
der Abprotzspritze Alle Uebungen wurden mit
größter Exaktheit ausgeführt und oerrtethen großen
Eifer und Hingebung zur Sache sowohl seitens
der Leiter, als auch der aussührenden Mannschaften.
Die gesammten Leistungen fanden daher auch den
Beifall der auswärtigen Kameraden, was dieselben
durch Bravorufen und Händekiatschen zu erkennen
gaben. Nach der Rückkehr zur Stadt wurde ein
Manöver am Rathhaus ausgeführt. Als Brand-
obfect wurde das früher Hertel�sche Haus ange-
nommen. Die Grundidee war folgende: Es brannte
auf bem Boden des genannten Hauses, und das
Feuer hatte sich schon dem anstoßendem Theile
des Rathhauses mitgetheilt. Zunächst wurde zur
Rettung der in den oberen Räumen wohnenden
Leute geschritten, da die Treppe nicht mehr passie-
bar war. Zu diesem Zwecke wurde an der West-
seite des Hauses die Schiebeieiter, an der Süd-
fette aber zwei Hakenieitern angelegt und von
wackeren Männern bestiegen. Nachdem die Rettung
der Bewohner mittelst Rettungsfchlaurhes erfolgt
war, ging der Wasserschlauch nach oben und der
Dachstuhl des Hertekschen Hauses, der bereits in

Brand gerathen war, wurde mit der großen Spritze
bespritzt, während die kleine Adprotzspritze an der
Siidseite erfolgreich arbeitete. Das Wasser war
in schnellster Weise zur Stelle. Sprifze 4 der
Pflichtfeuerwehr stand als Transporteur an der
Südpromenade und beförderte das Wasser aus dem
Kanal, der Zubringer der Pflichtfeuerwehr dagegen
schaffte aus der Weide für die große Spritze das
Wasser herbei. Das Eommando des in alleii
Theilen wohigelungenen Manövers, dem ebenfalls
eine große Menge mit Jnteresse zusab, führte der
erste Brandmeister Herr Schmidt � Nach der
ernsten und anstrengenden Arbeit begann der ge-
müthiiche Theil des Festes. Um 1 Uhr fanden
sich in großer Anzahl die werthen Gäste und Mit-
glieder ders hiesigen! Wehr im Saale des Koschivitzs
schen Hotels zut «goldenen Krone« zum geinein-
samen Mittagsmahle ein. Bald nach Beginn der
Tafel erhob sich der Branddirektor Herr Bürger-
meister Schulz und brachte in etwa folgender
Weise das Hoch auf Se. Majestät den Kaiser aus:

»Das erste Glas sei dein Kaiser geweiht.
Gerade in unserer Zeit, wo dunkle Mächte sich
erheben gegen Kaiser und Vaterland und alles,
was uns heilig ist, in den Staub zu ziehen sich
bemühen, erwächst für uns die Pflicht, treu zu
stehen zu Kaiser und Reich. Lassen Sie uns
daher den Gefühlen der Liebe und Verehrung
gegen den Kaiser Ausdruck verleihen und das,
was wir empfinden, in Worte kleiden und

. rufen: ,,Se. Majestät Kaiser Wilhelm II.
lebe hoch, hoch, hoch!«
Die Festverfammiunq stimmte kräftig ein und

sang daraus die erste Strophe von »Heil Dir im
Siegerkranz.« � Jm weiteren Verlause des Mahies
stattete Herr Bürgermeister von Kochtitzki�
Konsiadt, Branddirektor der dortigen Wehr, Naineiis
der auswärtigen Gäste den herzlichsten Dank für
die freundliche Einladung und die so überaus
liebevolle Aufnahme hierseibst ab. Gleichzeitig
gab er seiner Freude über die exakte-n und vor-
züglichen Leistungen der hiesigen Wehr Ausdruck
und wünschte, daß die hiesige Wehr sich immer mehr
entfalten und kräftigen möge. Seine Ansprache
klang aus in einem Hvch auf die hiesige freiivillige
Feuerwehr. �- Diese, die hiesige Wehr sehr ehren-
den Worte wurden vom Herrn Rechtsanwait Snay
erwiedert. Nachdem er zunächst auf den großen
Nutzen einer gut organistrten freiwilligen Feuerwehr
für einen Ort hingewiesen, dankte er den aus-
wärtigen Gästen für ihr Erscheinen zum Feste.
Es sei lobenswerth, daß die Kameraden der guten
Sache wegen weder Mühe noch Kosten gescheut
hätten, nach seiner Ueberzeugung trügen solche
Zusammenkünfte in hohem Grade zur Förderung
der gemeinsamen Sache bei. Jndem er wünsche,
daß sich alle tin gastlichen Namslau recht wohl
fühlen möchten, hoffe er, daß sie sich wieder hier
einfinden würden, wenn der Ruf an sie ergehe.
Sein Hoch, mit Begeisterung ausgenommen, galt
den lieben Gästen. �� Hierauf übermittelte Herr
Brandmeister Kappner�Oels die Grüße vom
llnterverbandssVorsitzenden Herrn Branddirector
Richter��Oels, bestätigte, daß die Vorfiihrungeii
der hiesigen Wehr Musterleistungen gewesen und
widmete der Wehr, insbesondere ihrein hochge-
schätzten Director, Herrn Bürgermeister Schuiz,
ein dreimaliges Hoch, das einen mächtigen Wieder-
fand. �� Nach einem Daukesivort des Herrn
Bürgermeisters Schuiz, wobei er die Hoffnung
aussprach, daß die Erkenntniß, eine freiwillige
Feuerwehr ist ein großer Segen für einen Ort,
sich immer mehr Bahn brechen werde, brachte
er auf alle hier vertretenen Wehren ein
Hoch aus. � Herr Amtsgerichtsrath Nebelung
feierte den ersten Brandmeister Herrn Schmidt,
seine Verdienste um die hiesige Wehr seit ihrer
Gründung würdigend; er ließ aber auch der
Thätigkeit all� der wackeren Männer, welche ihm
untersiützend zur Seite stehen, die wohlverdiente
Anerkennung widerfahren. Mit Freuden stimmten
alle in das auf Herrn Schmidt ausgebrachte
Hoch ein. N 5m Hauptmann Zentzytzki dankte
im Namen der Schützengilde, des Männer-Turn-
vereins und des Kriegervereins für die Einladung
und faßte den Glückwunsch zu dem Feste in dem
Wunsche zusammen: »Die {freiwillige Feuerwehr



möge weiter wachsen, blühen und gedeihen« �
Es herrschte während des Mahles die gehobenste
Stiinmiiiig Zur Erhöhung derselben trug we-
sentlich die unter Leitung des Herrn Capell-
ineisters Bochnig ausgesührte Tafelmufik bei
und nicht minder das vorzügliche Menu. Herr
Koschivitz hatte auch einen ausgezeichneten
Wein geliefert. Es sei dies zu feiner Ehre und
Einpfehlung ganz besonders hervorgehoben. �
Nach Aufhebung der Tafel formirte snh auf dem
Eltinge vor der Siegessäule der Festzug. Denselben
eröffnete die Kapelle mit der Fahne des Guttentag�er
Vereins, alsdann folgten die Ehrengäste und
darauf, durch das Lovs bestimmt, die auswärtigen
Wehren, die hiesige bildete den Schluß. Vor
Antritt des Festmarfches durch die Hauptstraßen
hielt an die Gäste Herr Bürgermeister Schulz
eine Begrüßungsaiisprache, die etwa folgender-
maßen lautete:

Als Borsitzender der hiesigen sreiwilligen
Feuerwehr ist mir der ehrenvolle 9Iuftrag zu
Theil geworden, Jhnen, verehrte Gäste, für
Jhr Erscheinen zuin Feste den besten Dank der
Wehr auszusprechen und Sie herzlich zu be-
grüßen. Jndem ich diesen Auftrag gern er-
fülle, will ich es aber auch iiicht unterlassem
als Vertreter der Stadtgemeinde Jhnen einen
Willkoinmensgruß anzurufen. Das heutige
Fest gehört zu den wichtigsten Festeii hiesiiter
Stadt; mit ihm schließt die Wehr einen hoch-
bedeutsamen Abschnitt. Die vcrflossene Zeit
war für die Wehr eine Zeit reicher Arbeit,
Mühen und Anstrengnngen Der Verein aber
hat diese Zeit gut überstanden und sie findet
ihre Befriedigung in dem frohen Bewußtsein,
der Bürgerschaft einen Dienst erwiesen zu
haben. Die Wehr weiß am besten, was ihr
noch fehlt und sie wird sirh beftreben, allmählich
allen an sie gestellten Anforderungen zu ge-
niigen. Die Arbeit der Wehr ist jetzt schon
eine bedeutend frohere, zumal ihre Nützlichkeit
in immer weiteren Kreisen erkannt wird und die
Vorurtheile gegen sie immer mehr im Schwiudeii
begriffen sind, dies beweist schon die zunehmende
Zahl der activen Mitglieder. Es darf daher
nicht Wunder nehmen, daß die Wehr den
heutigen Tag festlich begeht und die benachbarten
Brudervereine zu demselben eingeladen hat.
Durch das Erscheinen der verehrten Kameraden
erhält das Fest erst die rechte Weihe, wird die
Festessreude erst eine vollkommeiie. Die hiesige
Feuerwehr wird stets gern bereit sein, ob dieser
erfahrenen kameradschaftlichen Gesinnung, Glei-
ches mit Gleichem zu vergelten. Jch wünfche,
daß es Jhneii hier gut gefallen und Sie sich
recht lange der hier verlebten Stunden erinnern
möchten. Als gute deutsche Männer lassen
Sie uns nun unsers geliebten Kaisers gedenken,
der in Treue für seine Unterthanen sorgt und
dem wir es zu danken haben, daß wir in
Frieden dieses Fest begehen können. Gott
segne, schütze und erhalte ihn noch viele Jahre!
Se. Majestät unser allgnädigfter Kaiser und
König Wilhelm Il. lebe hoch! hoch! hoch!
Der Jubelruf fand eine begeisternde Ausnahme.

� Als der Festzug im Stadtpark ankam, war
daselbst schon ein zahlreiches Publikum aus Stadt
und Umgegend versammelt und von Stunde zu
Stunde wuchs die Menge, obgleich Gewitterivolken
aufgezogen waren und Blitz und Donner bereits
wahrgenommen wurden. Das Fest wurde aber
erfreulicherweise durch das befürchtete Unwetter
nicht gestört� Alle» Festtheilnehiner amüsirten· sich
aufs beste. Fiir Unterhaltung war auch reich ge·
sorgt und die Bewirthung durch Herrn Posseli
war eine gute und recht schnelle. Der »Glücks-
topf« hatte sich eines sehr großen Zuspruchs zu
erfreuen, so daß in kurzer Zeit sämmtliche Loose
vergriffen waren. Hoffentlich wird die Feuerwehrs-
kasse sich auch eines ansehnlichen Reinertrages zu
erfreuen haben. Anerkeiinend seien schließlich noch
die Coneertvorträge der Bochnig�schen Kapelle er-
wähnt. Abends 8 Uhr erfolgte der Einmarfch.
Nun fanden sich die Kameraden im Griinm�schen
Saale zu einem Tanzkränzchen ein, dem Alt und
Jung fleißig zusprach. �� Seht, wo wir dies
ftdretben, find die Mitglieder mit einer Anzahl

ihrer Gäste ini Tarteynasschen Garten zum Früh-
schoppen versammelt. Bei dieser Gelegenheit werden
sie die Haselbach�scbe Brauerei besichtigen und sich
Nachmittags in Maskos� Etablissemeiit zusam-
men�nben, wo ein Concert stattsindet Wir fchließen
unsern Festberichh indem wir der hiesigen frei-
willigen Feuerwehr ein aufrichtiges �vivat, crescat,
�oreat" zurufen!

ProvinzielleT
� [Der Kaiser in Schlesien.] Am

Donnerstag Abend nach dem Theater, wo der
Kaiser die zweite Ausführung von »Der Burg-
graf« von Laufs besuchte, fuhr er in Wiesbaden
zum Bahiihofe. Um 10«J4 Uhr erfolgte die Ab-
reise, er passirte mit dem 6 Wagen langen
kaiserlichen Train gestern Mittag kurz nach 12
Uhr den hiesigen Bahnhof und traf um 1 Uhr
40 Minuten auf Bahiihos Sibyllenort ein, wo
wo ihn König Albert von Sachsen begrüßte.
Der Kaiser entftieg, wie die ,,Schles. Ztg.« be-
richtet, frifch und in ersichtlich bester Stimmung
dem Wagen, umarmte und küßte den König von
Sachsen, wendete sich dann zu dem Oberhof:
marfchall des Königs von Sachsen, General-
lieutenant von Minckwitz, und zu dem Landrathe
des Kreises Oels, Grafen von Kospoth, um dann
mit dem Könige von Sachsen den Bahnsieig zu
verlassen. Am Ausgange des Bahnsteiges stand
außer dem Erzpriester Gebel von Langewiese
unb dem Caplan Stark von Kunersdorf der
Paftor Katterwe aus Beute, dieser mit seinem
neunjährigen Töchterchen Das Kind, weißge-
kleidet und mit schwarzweißrother Schärpe ange-
than, einen einfachen, aber kostbaren Blumen-
strauß in der Hand, that muthig einige Schritte
vorwärts und überreichte dem Kaiser den Strauß
mit folgendem Sprüchleint
Nun dürfen im blühenden Lenz wir fehau�n
Den Herrscher, dem wir liebend vertrau�n,
Der selber wirkt mit mächtiger Hand
Am neuen Frühling für&#39;s Vaterland;
Da wird ihm von Herzen der Gruß zutheil:
Gott segne den Kaiser! Und � Waidnianws Heil:

Der Kaiser hörte freundlich zu, nahm den
Strauß entgegen und reichte der Kleinen die
Hand. �Std; danke Dir mein Kind«, sagte er
�- �weißt Du denn auch schon etwas von
Waidmanns Heil?« Dann nahm er mit dem
Könige von Sachsen im Wagen Platz � der
König saß zur Rechten, der Kaiser zur Linken �
und fuhr durch mit ihren Fahnen Spalier
bildenden und mit dem sehr zahlreich anwesenden
Publikum in jubelnde Hurrahruse ausbrechenden
Schulkinder von Langewiese, Beute, Sibyllenort,
Stein, Bukowine, Pihlau und Skarfine sowie
durch das Spalier des in der Stärke von etwa
240 Mann aufmarfchirten Kriegervereins von
PeukesSibyllenort in den Schloßpark und zum
Schlosse Sibyllenort An der Rampe des Schlosses
wurde, während die KaifersStandarte auf dem
Schloßthurm emporstieg, der Kaiser von der
Königin von Sachsen, sowie von den Erbprinzs
lich Meiningenschen Herrschaften, die kurz vorher
zu Wagen von Breslau gekommen waren, herz-
lich begrüßt und nach den für ihn bereit ge-
haltenen Gemächern geleitet. Nachdem er nur
kurze Zeit hier verweilt, besichtigte der Kaiser,
der zum ersten Male Sibyllenort besuchte, noch
einige Theile des Schla�os, über dessen Bau
unb  Einrichtung er sich sehr anerkennend aussprach
Um 2 Uhr erschien der Kaiser in dem Speise-
zimmer. Die Tafelmusik wurde von der Kapelle
des Regiments der Frau Grbprinzessiiu des
GrenadiersRegiments Kronprinz Friedrich Wilhelm
�. Schies.! Nr. 11 ausgeführt. Etwas nach 3
Uhr wurde die Tafel aufgehoben und die Herren
griffen zur Cigarrr. Zwangslos plaudernd blieb
man noch so lange zusammen, daß die Zeit zum
Aufbruche, 3&#39;]: Uhr, um ein Weniges über-
schritien wurde. Der Kaiser verabschiedete sich
aufs Herzlichste von der Königin und von den
Meiningemschen Herrschaften, welche noch bis zum
Thee auf Schloß Sibyllenort verweilten, und
fuhr mit dem Könige zum Bahnhofe zurück. An
diesem hatte die Schulfugend wieder Aufstellung
genommen. Die beiden Herrscher verweilten

noch einige Minuten plaudernd auf dem sahn·
steige, dann verabschiedete sich der Kaiser von
dem Könige, begab sieh in seinen Wagen, und
der Zug fegte sich in Bewegung unter den brau-
senden Hurrahrufen der Schulsugend und des
vielhundertköpfigen Publikums.

An der Wärterbude 20, zwischen Wirschkowih
und Craschnitz traf der Kaiserliche Sonderzug
um 4 Uhr 40 Minuten ein. Der Kaiser be-
grüßte in herzlichfter Weise Se. Exceilenz Graf
Hochberg, welcher seinen hohen Gast dort er-
wartete. Der Pürschwagen, den Oberförster
Schulz führte, wurde sofort bestiegen. Trohdem
die Ankunft des Kaisers an dieser Stelle so ge«
heim als irgend möglich gehalten wurde, hatten
sich doch Schaulustige eingefunden, unter ihnen
vier junge Damen, die, verdeckt von grünem G-
sträuch, im Moment des Abfahrens bes Kaiser-
ltchen Wagens erst hervortreten und ein fröhliches
Waidmannsheil dem Kaiserlichen Jäger jauchzend
entgegenriefen, wofür ihnen ein überaus gniidiger
Gruß zu Theil wurde. Die auf dem Bahnhof
Wtrschkowitz versammelte, dicht gedrängte, zum
Theil seit Stunden harrende Menge war sehr
enttäuscht, als der Sonderzug hielt und nicht,
wie sonst, in dem geöffneten Fenster der Kaiser-
liche Herr sichtbar wurde. Graf Hans Heinrich
und Graf Friedrich Franz von Hochberg und
der Generalbevollmächtigte, Dberstlieutenant Bie-
brach, empfingen die Herren des Gefolges, den
Oberhofmarschall Grasen zu Gulenburg, den
deutschen Gesandten in Dänemarh von Kiderlens
Wächter, die beiden Flügeladjutantem General-
major von Kessel, Dberftlieutenaut Graf Moltke,
Stabsarzt Dr. Jhlberg und Hosrath Schwerim
Die vierspännigen Equipagen nahmen ihren Weg
durch das in allen Theilen mit Ehrenpfortem
Flaggen und Kränzen reiehgefchmückte Dorf.
Auf seiner ersten Pürschfahrt rachte der Kaiser
8 Böcke zur Strecke.

Wirschkowiy 21. Mai. Unter den gestern
vom Kaiser erlegten acht starken Böcken befanden sieh
ein Kapitaier und ein Monsiröfer mit drei Stamm.
Heute früh drei Uhr ifi Pürfche im Revier Sehne:
liske, um 6 Uhr Frühstück im Kaiserzelh Morgen
Vormittag 10 Uhr wird der. Kaiser dem Gottes-
dienst in Wirsihkowitz beiwohnen und zwar begiebt
sieh Se. Majestät zu Fuß in die Kirche; 5 Krieger-
vereine werden auf dem Wege zum Gotteshause
Spalte: bilden.

� Wie aus Primkenau geschrieben wird,
kommt der Kaiser in diesem Mai nicht mehr
nach Primkenauz der Besuch ist auf spätere Zeit
verschoben worden und steht zur Giniveihungk
sestlichkeit des herzoglichen Schlosses in Aussicht
Bestimmt anzunehmen ist, daß dann auch die
Kaiserin ihre Heimath besuchen wird. Als Zeit-
punkt der Schlvßeinweihung wird der U. August,
der Geburtstag des Herzogs, genannt.

Zobten a. B., 20. Mai. Auf Vorschlag
des Grasen Fred Frankenberg�Tillvivih soll, wie
der ,,B. a. b. EH.� mittheilt, auf dem Zobtenberge
ein Wartthurm errichtet werden. Der Antrag«
steller hat zu diesem Zwecke 1000 Mk. gezeichnet.
� Jm letzten Sommer wurde der Zvbtenberg
von mehr als 30 000 Personen besucht, die An-
zahl der Sommerfrischler betrug 588. Auch die
Hörnerschltttenfahrt hat dem ,,Bater Zobten« wahr
renb bes Winters viele Gäste zugeführt.

Steinau  Oder!, 21. Mai. Bei Gelegen-
heit des Baues der neuen Bahn bei Porsihwih
stießen Arbeiter auf eine Anzahl Urnen. Ge-
nauere Nachsvrschungen ergaben das Vorhanden-
sein eines größeren Gräberfeldet Auf die
Meldung an zuständiger Stelle ist am vergange-
nen Montag unter Leitung eines Beamten des
Breslauer Museums eine große Anzahl von
Urnen verschiedener Größen, zum Theil mit
Menschenknochen angefüllt, zu Tage gefördert
worden. Die Urnen weisen die verschiedensten
Formen auf, die größten haben einen Durch«
messer von etwa 30 cm. Sie stammen etwa
aus dem 8. unb s. Jahrhundert v. Ehr. Da
das Griiberfeld anscheinend ein sehr ausgedehntes
ist, dürfte noch mancher interessante Fund ge·
macht werden.



Des Himmelfahrtstages wegen werden Jnserate
für die nächste Nunnner des Kreisblattes spätestens bis

heute, Dienstag, Mittag 12 Uhr

erbeten. 
Die Erz-edition des »Von-neuer Kreis-hielten«

Kirschen-Verpachtung.
Zur Verpachtung der Kirschen auf den Chausseen des Kreises Namslau haben wir einen

Termin aus 
Sonnabend, den 5. Juni er. Vormittags 9 Uhr,

für die Süßkirschen und "
Sonnabend, den 12. Juni er. Vormittags 9 Uhr,

für die Sanerlirschen im Locale des Gastwirtlj Miiller in Böhmwitz fesigesetzt, zu welchem Pacht-
lustige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß

1. jeder Bieter eine Bietungscaution von 30 Mark zu erlegen hat und
2. jeder Pächter nach Ertheilnng des Zuschlages die ganze Pachtsutiitne sofort im Termine zu

zahlen hat.
Namslau, den 19. Mai 1897. 

Der Kreisansschuß des Kreises Namslaw

Konkursverfahrem
Jn dem Konkursversahreti über das Vermögen der Händlerin Wittwe DOrOthea

Kitschmann geb. Kruber zn Namslau ist zur Abuahme der Schlußrech-
nung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluszoerzeichtiiß der bei der
Vertheilung zu berücksichtigenden Forderungen und zur Beschlußfassung der Gläubiger über die sticht
verwerthbaren Vermögensstücke der«Schlußterinin aus

den 23. Juni 1897 Vormittags 11 Uhr
vor dem Königlicheti Amtsgericht hierselbst Zimmer Nr. 14 bestimmt.

Namslau, den 19. Mai 1897. Barschdor��,
Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts

Betanntmaehnng
Nachdem die unter dem Schweinebestande des Stellniachertneisters Neumann hierselbst am

7. Mai d. J. ansgebrochene Nothlarisseitche erloschen ist, wird die Gehöftssperre bei dem P. Neumann
hiermit aufgehoben und der Durchtrieb von Schweinen durch die hiesige Stadt im Rahmen der
Kreszispolizeiverordnung vom 14. Juni 1892 wieder gesiattet

Namslau, den 21. Mai 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Betanntmachung
Nachstehende Bestimmungen der Ober-PräsidialsPolizeisVerordnung vom 25. März 1891,

nämlich:
§ 1. Radsahrer dürfen andere, als die zum {fahren und Reiten bestimmten Straßen

und Wegetheile nicht benutzen; insbesondere ist ihnen das Besahrcu der Banquettth Bürger:
steige, Protncttadett und Fuszwege verboten.

§ 3. Innerhalb der Städte und geschlossenen Ortschaften, insbesondere beim Passireii
enger Straßen und an Straßenkreuzungem ist langsam zu fahren.

werden hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß Zuwiderhandelnde fortan streng
werden bestraft werden. 

Die Polizei-Verwaltung. Schutz.Namslau, den 24. Mai 1897. 
O

Auctcon.Oel! beabsichtige, meine Hand«
- aeten betreffend Rechts-

angelegenheiten aus den Jahren Morgen Mittwoch den 26. Mai
1881 bis ultimo 1892 kass von friih 9 Uhr ab

werde ich Ring, bei Herrn Gollnlsch, 1 Stiege
Nachlaßsaehem

firen zu lassen, wenn deren
Aushändigung von den Man- _
danten nicht innerhalb l4 Tagen 5 Kindes- und �lidien�ftnün�e, 1 Glas«
verlangt werden ioli-e. lislkklilks Isviiflslp Yvkzskcmlgsfåßp THE«-

Nqmslqky den 20. Mai 1897. Stühle, Weiten, eiiiettsiellety Bettler, spiegel,
Kleibclungsstiikiin Bluts- nncl Rücktengerätfn
meii ietend ver teigern.Ists. Landau, 

A. Postrach.
Justizrath. «

A n c t i ·, n. Ein gebr. Zwetrad
Spnnctbend he» 29· M» Nzchspikmg unt YDunlop-Pneumatie»,» noch gut erhalten,

l�/2 Uhr werde ich Kasernenstraße im Hause des I� 51m9 ZU Vekkkmsekis NUHMS M V« Expeds
Herrn Kricke , wegzugshalber V« Vcs z« Okfahksns

2 Kleiderschränkg 1 Glasschranh 1 Schuh,
l Sop a 2 Tische Stüble, Bettstellem 1 Wand: « .Uhr, « über, Spiegel, Haus: und Kiirhengerätb genüge Flundevn

meistbieiend versteigerm A. Postrach. mpsieht FICCHIVIO

Gegriitidet 1862. Gegriiitdet 1862.

Gottheit llitttszielts 1862
Reimen- und Fersacirihaus

Friedland 29
Bez. Breslau

sabrizirt und versendet an Private jedes Maß
nur gediegendster nnd haltbarster Leinen-Getvebe,
als Reinleinem Halbleinem Vettzeugq
Jnletts, Drells, Hand» Tisch» Taschen»
Staub- und Wischttichcr re. in unverwiist-
lichen Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Preisliste und Qualitätsproden sraneo gegen
sraneo. Versand gegen Nachnahme oder Aus-
gabe von Reserenzen Bei größeren Austrägen
und Resterpartien entsprechenden Rabati. Jeder
Probe-Austrag sichert mir weiteres Wohlwollen zu.

A. Vielhauers
strengreellesaltesLeitieithausGLeineiIioeberei 

Landeshut 98 in Schlesien
fabricirt und versendet nur gediegendste und
haltbarste Leinengewebe sür Leib» Bett-, Hausz
Küchew und Tisch-Wäsche, Bedienung streng reell
und billig, Waare unverwüstliäx Preisliste
gratis, Qualitäts-Probeti sranko gegen freute.
Bei größeren Aufträgen 5 bis 10 Rabaty
Leinen- und Handtuch-Nester mit 20 bis 30°/o
Rabaty Prodepackete hiervon gegen Aiachnahitie
nicht gesallende Waare wird gegen Nachnahme
zurtick verlangt. Der kleinste Probe-Auftrag
veranlaßt zu dauernder Rundschau.

Tiurnnerkiie
Am Donnerstag den 27. d. M.

 Himmelfahrtstag! ··
selmtzAIISHHE 1138|] iikälllil

unt Yamenbetsretlrgung
Nachmittags 3 Uhr vom Bereinslokal aus.

Um rege Theilnahme wird gebeten.
Der Vorstand.

Verein.

S i i; n n g
Sonntag clen 30. Mai er. Eintritt. 3 iillw

In Carlsruhe. 
Der Vorstand.

Firähenschieszen 
im Gioislieemnlde bei stimmen.

Das diesjährige

Krähensehicßen
verbunden mit

D� großem Coneert �ü
der Namslauer Stadtkapelle in Unisorui

unter Leitung
des Kapelltneisters Herrn E. Bochnig

f! det
nächsten Sonntag den 30. d. M.

itsta .
Anfang 372 Uhr.

Entröe ä Person 25 Psge.
Nach dem Eoneert:

Tanz-Kränzchen. 
NB. Ratten, welcisesutn Scbießen der Stäben

berechtigen, werben auf dem Platze durch Herrn
Förster Pötke, ä. Karte 30 Pf» verabfolgt.

·"�«N



Beilage zu Dir. 41 des Yamgkauer

Zimmer-Dampfschwitzbad.
Meine bekannte, glänzend bewährte Dampfbadvorrichtung  nach Pfarrer

Kneipp�s Leibstnl1l !an1pt« mit Heilkräutern! ermöglicht sofort �ir wenige Pfen-
nige  m. �/.a Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülfe ein
Dampfbad von V: bis �hstündiger Dauer mitl oder ohne Heilkräuter. Alles

Zubehör, auch Schwitzstuhl, wird mitgeliefert. Prospecte gratis.
Preis nur 22 Mark!

Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger
in Dresden-Neustadt.Bitte

ausschneiden
L!

�- 
�- 

Es freut mich sehr, Jhtten ntittljeilett zu können, das; ich von Getenkrhertistatismrts
befreit bin, wofür tch Jhnen meinen besten Dank erstatte. Ylarhdettt 2 im Krankenhanse gemachte
Ruten erfolglos geblieben waren, ist dieses günstige Resultat Jhrer brieflichen Behandlung um so

Geleitkrltettmatisntträ -j

mehr zu schätzen. Jch werde mich bemühen, in Zukunft Jhr Heilverfahren nach Kräften weiter zu
verbreiten. Jch habe Jhnen so lange nicht geschrieben, weil ich fiirchtete, die Krankheit mömie sich
erneuern, was« aber nicht der Fall gewesen ist. Werde tnich in Zukunft bei einer Krankheit sofort
an Sie wenden. Feldmarkh Tiilntett in Westfalerh den 13. November 1896. Anton Vrüning,
Webertneister. == Gesehem Drinnen, den 13. November 1896, Magistrat der Stadt Diiltnen..
dcr Biirgertneisten Focksfeldt - Adresse: Privatpotiklinik, Kirchstraße 405, Glarns  Sch1veiz.!
iskt e O i s
 . . O
I   r bringt: t1 zet t
IS Simses-txt« steiget-s« xtsycsxsgtsz·.exgs,sgxsxjee te:esse-et«gezsxsttsseststsssssss »F»  e. legere?� e:
»� Als-Extra« mit Elictt Zkilkkki Ists-txt åiiikiklksliskikisikiStils-Z«?KtfklikktIkåi««.2-3«ä�Ik.k"5"E�Jk.Mk?» . � . . »« . .

AtalkCxtrakt unt Kal ;�-�;E�-,T�.«."... ik·"k�tkk�.kkkspkkiit· sit« siktfåikåsckltfiis«lti"lkiMTELLLRF EITHER-»»O ,  ««i, Hrlxertnxtg  intime Bpnfheiie, m... N.. ci».-.kk··-k.tk-«q· 1o.«· s; _ Niederlage« in init lümilimrn nuiheien nnb grösseres  DroneIt·.LJttnt-lnnqett.
In "Namslau erhältlich: Kgl. Mir. Adler-Apotheke.

Durch langjährige praktische Erfahrung i. Heute ibin ich in den Stand gesetzt,
Anlagen« von Wird di« »

Zsassertettungm Fluß -Vadeanstalt
Guß» samämaflufü aßieinölinen, e r ö spitxtttsstgsppn

P. Rädler.
Wasserwärme der Weide 16° R.ItlIetxoleumYIumpen und

Pterdrurikkiltp arate
I&#39; unter langjähriger arantie j-

auoznfiihrem s

Otto Wegener,
Siiemptnermeifier.

F&#39; Nur Klofterftraße 6, T
vis-a-vis der Wildbandlung von Kottke.

Engl. Bisunits,
ganz frische Sendung,

als:
O

M« dar der IX! Leibnltz-Cakes.
- wird manche Frau Mlxed-

.- durch das viele Reiben 0 h Vund Bücken beim Wa- t� Otto· 99
schon. KarolWeil-�sSeifenextract die Dessert� J,
beste trockene Seite! Lorne.
in Pulverform, erspart 9�
Reiben,vereinfachtdas Suez- �W l li&#39;lt li .1r33¬&#39;°".,3...�3ä.i� tm? Petit Fours,

�scheint die Wäsche. Dessert_wa�eln
Kiiuilich iiberall. . .. . . �emp�ng m vorzughchster Quahtat

Die vorziiglichste Toilottesoife: und emp�ehlt
[Carol weil&#39;sc« R K h�Iiarola. « «, d» .Liabttngsssoike der Damenwelt. on OreL

Wir empfehlen unsere bewiihrten
Karo! weil&#39;s Toilettenseifen.
Ueberall käu�ich zu l0, l5 und 25 Pi�.

N a m s ! a n , Dienstag den 25. Mai 1897.
äiabißiatics.

Use-it Tietze. ««
Germania-lhngerie

Photograph. Apparate,
Platten,

Celloidinpapier,
Dunkelkammer-Lampen,

-Laternen�

Cofxierrahmen, 
Schalen etc.

Mein reichhalttg assortirteö Lager« in

E Uhren, I:
ggofö= u. gxicberwaarem Zsricken

Yincenez etc.

Neparatuibz Werkstatt
entpsehle geneigter Beachtung.

 Dsw. J ander,
Krakanerftrafze 25.

w� �w. v; . . w:
But Matandakijt t

Empfehle das in iVerlage erschieneneä
« i Hatholifche l ·
- i

; ;Gktsct- unt Gelangten» ;
_ VOU

Dr. Smolita und H. Bönninghausem
in welchem alle gebräuchlichen Gebete und

Gesänge enthalten sind.
Preis; geb. von 1 Zttarä an.

0. Opitz.Namslau.
- 3
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Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidettder gebe ich Jeder-
mann nnentgeltliche Attgknnst über meine ehe-
inaligen Magenbeschwerdem Schknerzem Verdau-
ungßfiörung, Appetitmangel 2c. und theile mit,
wie ich ungeachtet meines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, Rönigi. Förster a. D.
Pömbs en, Post Nieheim  Westfaien!.



I&#39; Neue T

eggpiiseiie Zwiedein
. empfiehlt billigsta

Heinrich Fuhr.

Eine echte
wahrhaft vollsstünlliche

UntevhaltungssszeitsHristt »

dllllss IIII ssssssssssssss ins-n« s« «
Jmnlunlblilnruülni 7

Deutfckzes Familieubuch.Siihrlich erscheinen 28 beste.
Preis pro Frost nur 30 Pfennig.

Jeltklk illulirirte xollliliklpzkitltljkisi
mit Zlnlschlag nnd xiuulibeilagell

s! in Zquakklldkuktr
w Das erkie am ist durch jede IsnchsHandlung zur Unsicktt zu erhalten. «�

= Lzbollurllcrntrs =
in allen Esrlimrniä- unb Rolnnriagca

Eüudlhnnblnngen. sowie beiallen �llnilaniinlien.

AAAAAAAAAAAAAAAAA/LAAAAAAAAAA

Wichtig für Jedermann!

Ilerxtrliliganmaltimhauscx
Deutsch» Gesetz: und Rechts-duckt.

Yleue Ytusgaöemit deln
Burgekltchen  Schmaus! stir das Deutsche Neich.

Ein Hand- nnd Hilssburls für Gclverbetreibendh
Fabrikanten, .L!a1cs- nnd Grnlldbcsitzcr &c.

Mit zahlreichen! Formulareli zu  Eingaben. �Klagen,
Schieben, Verträgen us. sowie mit Anleitung zur selbst-

ständigen Führung von Klagen.
Heranszgegebetl von

3B. glatter, irönigl Preuss.  s!erirhts-Assessor.Nenbearbeitet von Es. Herrin-ich, tlicchtsatnvalt in Berlin.
fünfte aufs neue uerillehrie untl verbesserte Hinslagn

Jnhaltsiibersiclw Einleitung. Allgcltleines über
das Verhalten im Rechts- nnd Gerichtsverkehu Erste
Abtheilnng Von den Verträgen. Form der Verträge;
Yliieths- und Parhtvertrag, lt�alisvertrag, Cession, Bittg-
schvst, Pfand, Verjährung 2c. Zweite Abtheilltllg. Vol!
dem Recht des weiteren Verkehrs. Wechselrcchr Handels»
recht, Genossensrhastsgesesk Konknrsrechh Hypothckenrechh
Gclvcrbeordnnlig sirankcnveesicherllng, .L1astpslicht, �Älterer
nnd Jnvaliditiitssversccherllltg Patcutgcsetzu Marien- nnd
Mlisterschllsz Gcbranchslnnsterscljus; 2c. Dritte Abwei-
lung. Das Familien: nnd Erbrecht nnd damit verwandleRechtsgebietr. � Vierte Abthetlnng Das Strafrecht. �
Fiinste Abtheilullg Das Reichs-Civil- und Strasprozesk
recht C5ericht5verfassullg, Nlahnversahretu Ordentliches
Verfahren« zzlvangsvollstrecknnxg "Strafverfahren, Privat-kl en 2e. Nachtrag. Das Vnrgerliche Gesetzbuch sur
das Deutsche Reich mit Einstihrtttlgsgeseh und ausfiihrs
lichem Sachrcgisteu � Gesetz aur Bekämpfung des un-
lanteren Wettbewerbs.
Preis vkosch.Mk.10,«75, Steg. geh. 9ue.12,50

sind! in 43 aiiefernnaen d 25 Fig. zu beziehen-
Tausende hat ,,Der Rechtsanwalt im Hause«

schon vor großen: Nachtheih Verdruß nnd Schaden be-
wahrt. Namentlich in der bevorstehenden Uebergangs-
Periode ist der Besitz eines zuvcrlässigen Rathgebers,
wie es »Der Rethtsanwalt im Hause« ist, sit: jeden vor-
sirhtigett Mann eine Siothivenbigleit. �Der für die An-
skhaffung des Buches aufgrwendcte Betrag macht sich viel-
fältig bezahlt.Der Nachtrag: »Das» �Bürgerliche Gesetzbuch 2c.�
wird auch apart abgegeben und kostet Mk. 1,=  exl. Porto!.
Verlag von H. Licbau in Berlin. - Zu be-
am!� dnrcb 0. Opitz in Namslau.
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Gut gep�egte und gelagerte 
h!

Bordeaux-Weine, » -
litten- nur] Muselueine, i!
Ungarwem, dienend.
Sherry. Portwein.

deutschen und französischen :

s« seit. 0-
Punsch-Essenzen,

lieu. trat, Ungnae,
verschiedene feine

Tafel-Liunnire
zu billigsten Preisen.

Gleichzeitig emp�ehlt seine com-
fortable eingerichteten

Zltdkutlsilk zileillsiuiiktl i
einer geneigten Beachtung

Hinten Zurawski,

AAAAAAAAAAIAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAI 
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Weinhandlung.
- -«-f-«j··k«·1·j«-I-«-7-«j«i«Pj·E«j.-PIÆUÆTPÆvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv
Am Freitag den 21. d. um. ist aus dem

Ringe ein
I&#39; gestickter Ttschläufer "-

gesunden worden. Eigenthümer kann denselben in
Empfang nehmen bei Frau Blenlok,

St. Andreas-Kirchstraße.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
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Spansehuhe
in �nalen: sowie in Ytiodcsacbkn

empfiehlt zu billigen Preisen

l. sichert.
Neuestes

Koenigs Kursbuch
°&#39;�"�°"� 0. Opitz.

Eil! Manickleiiecksiiinopi
ist am Sonntag im Stadtpark gesunden worden.
Eigenthümer kann denselben in der Exped. b. Bl-
in Empfang nehmen.

Ein Schuhmacher-geselle
kann bald in Arbeit treten bei

Ernst Fabian.

l Schuhmachergeselle
findet dauernde und lohnende Beschäftigung bei

A. Seellg, Sdiubmachermfir.
Bernstadt i. Sein.

Ein frenndl. möbf. Zimmer!
alsbald zu beziehen Babnboiftr. 7.

Eine Wohnung im ersten Stock vornheraus
ist zum Juli oder auch bald zu vermuthen.

B. Hartmann, Fleischermeister.
Zwei-Binden und Küche im I. Sind vorn-

heraus is: zu beziehen 
Kiofterftrafze No. 7.

Poststraße 1 iul ersten Stock eine grosse
ljettfdj�filltbt�950111111111] per  April zu ver-
lntethcll Naheres bei M. Ltcbrechu

Eine Wohnung, bestehend aus 3 ßixinnern,
Kiiche liebst Beigelasx ist zu veriniethen nnd 1. Juli
an beziehen. Rohnstoch Böhmwitz.

Eine Parterressttibe mit Alkoloe ist zu ver-
niietijcn und zum 1. Juli er. zu beziehen.

Th. Stannek.
Bahnhofstrasze s in der 2. Etagc ist ein

Quartier, bestehend aus 3 Zinnnern, renne nebst
Beigclaß zu oermiethen und Ostern 1898 oder
später zu beziehen.

Eine Parterre-Stube mit Alkovc ist zu ver�
miethen und zum 1. Juli zu beziehen. 

G. K«riicke.
2 Wohnungen bestehend in 2 Stuben und

Zubehör sind zu vermiethen nnd entweder bald
oder 1. Juli zu beziehen bei

Oswald Müller.
Wilhelmstraße 19a ist eine Wohnung,

bestehend aus 3 Stuben, Küche, Keller nebst Zu-
behör zum 1. Juli oder früher zu vcrmiethen

C. llolfmann.
Eine Stube mit Küche und Beigelaß zu ver-

micihen unb 2. Juli zu beziehen.
Krakauerftraße Nr. 9.

Die vom Herrn Banquier Röhricht inne-
habende Wohnung ist sofort zu verlniethen und
pr. I. Oktober a. c. zubeziehelr 

Wilhelm Cohm
Getreideiuarksrieisede: Stadt Namslciu

vom 22. Mai 1897.
höchster. Mlttlei Iliiedrigller.
.46 4 �k. 4 « 4

Weizen 100 Klingt. 16 30 15 80 l5 30
Noggen 1 1 50 l1 � 10 50
Gerstc l4 � 12 �- 10 �
Haser 13 20 12 7 l2 20
Erbsen 18 � � -�- 16 �-
Kartosseln - 3 � �� - 2 80
Heu - 5 �� � � 4 40
Stroh - 3 40 2 80
Butter � S�loar.! 1 80 � � 1 70

Börsenkurse 
vom 22. Mal.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. c0ng. Aul. . . . «l °/n 104,-

n n n &#39; in« "
- I- n &#39; &#39; i; H

Breslauer Stadtnnl. . . IV: - 100,35
Schles. heutigen. Pfandbriefe . 2W: .. 100,30

. » · » 3 . 93,40
Schles. Prov.-Hilfskassen-Obhgat. IV: » 100,40
Pom. Hyp.-Bk.-Pt�dbr. X. . . 4 .. 104,50
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVII. M�: .. l01��
Schiss. BmL-Cn-AcL-BIL-Piilbr. IV. 4 .. 104,25

do. do. I.u.II. IV« .. 99,50
do. do. III. M« . 99,95

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . . 4 W» 104,75

» ·li!er- .. . 4V!» �. 102,20
Ungar. Gold- .. 4 » 104,10

» Kronen » . 4 . 100,75
Russische Staats-Rente 4 .. 66,70
Polnische Pfandbriefe 4�/2 . 07,70
Italien. Rente . 4 �. 93,30
Rnmän. RPHM amort. . 5 . 100,90

. » von 1800 4 _ 80,�
Mexikanische Anleihe cons. . 6 .. 97,40

» Eisenbahn-Anleihe 5 » 89,40
D i v e r s e.

Russische Eisenbuhn-Oblignt. 4 W» l0l,40
Schiss. Baukvereius-Ant. l. Div. 7 . 131,60

» Bod.-Cred.-Bank-Act. .. 7 . 149,-
Liuke, Wageubaufabrik .. . l0 .. 222,��
Breslauer Electr. Strassenb. �. 8 . 203,-
Groschow. Cementfahrik . 10V: . 105,» -
Ver. Königs- lis- Laurahütte · 8 . 16t,50
Braunschweiger 20 Thln-Loose � 107,20
Köln-Mindener do. IV: .. 139,75
Oesterr. Banknoten � l70-C0
Russische do. � 916,65

Zur Ausführung aller-in das Banktaclr gehörenden
Gegenst« emp�ehlt sich II, Ikishksghh



Dei· Verlagsbuchhandlung uiiisoiist ziigescl!

Henneberg-Seide ca. ".110 versch. Qual. und 2000 vers?gehend. Durchschnitt]. Lager: ca.

� nur ächt, wenn direkt ab meinen � subtilen bezogen �- schwarz, weiß nnd farbig
von 60 Pf. bis 18.65 P. Meter � glatt, gestreift, karrirt,gemiistert, Damaste 2c.

Farben, Dessiiis 2c.! porto- und steuerfrei ins Haus. illtiister iiin-
Millionen Meter.

Seiden-Fabriken G. Henneberg  k. u. k. Ho�.! Zürich.

Wer an Blutaiidrang
iiach Kopf und Brust Schwindel, Flimmecii der Augen,
teopfsklsiiierzeii iiiidVerstopsiiiigleidet, sollte stets für täg-liche ergiebige Leibesösfiiiiiig Sorge tragen. Die von
zahlreichen aiigeseheiien Professoren der Mediciii ge-
priisieii und einpfohleneii Apotheker Rich. Brand�s
Schioeizerpilleii fiiid das einzige Mittel, welches auf
angenehme, sichere iiiid Absolut uiisclsädliche Weise wirkti111b dabei nur 5 Psclllläfkc pro Tag kostet. Erhältliiiur in Schachteln zii i. l.� iii den Apothcken.�««!

"�! Die Beftandtlseile der äthteii Apotheker Richard
Braiidrscheii Schivcigerpilleii siiid Extracte von: Silge1,5 Gr., Moschiisgar e, Aloe, Abftsnth, je 1 Gr., Bitter-
ließ Geiitiaii je 0,5 Gr., dazu Gentiaii- und Bitter-
tleepulver in gleicheii Theilen iiiid ini Qiiantunu uiii
daraus 50 Pillen im Geivicht von t!,l2 herziiftellen.

Jiii Februar des bergan enen Jahi·es brachte der
Llbgeordiiete Knebel iiii Preu ischen Abgeordnetenhaiise
einen Antrag auf Erniäßigiiiig von Frachtgebül!ren für
frisches Obst ein. Es eiitspann fich an dieseii Antrag
eine sehr eingehende Debatte, in die auch der Vertre-
ter der Staatsregierung wiederholt eiiigriff. Wie das
so häufig der Fall ist, entwickelte fich bei dieser Ge-
legenheit aiis deiii relativ geringen Anlaß eine Be-
sprechung des ganzen deutscheii Obftniarktes nnd die
Ursachen seiner Nothlagez Ankniipfeiid an diese »De-l!atte, die er iin stenogravhischeii Wortlaut veröffentlichte,
setzte damals der praktische Rathgeber im Obst: uiid
Gartenban einen Preis von 300 Mark ans für die
beste Lösung der Fragen: Welches sind die Ursachen,
das; Deutschland seinen Bedarf an frisiheni und· ge-
trolnetein Obste nicht erzeugt, sondern zu einein
großen Theile aits deiii Auslande bezieht? welches sind
die Mittel dieseni llebelftaiide abziihelfeiiP � Die
Preisanfgabe erre te das Jnteresseder weitesten Kreise;es gingen 75 iiiei sehr uinfaugreiche Arbeiten ein. �-
Das Preisriclsteraiiit übernahm der daiiialige Antrag-
steller im Abgeordnetenhaiise Geheiiner Regierungs-
ratl! Knebel-Köln, ferner der hanptsächlichfte Gegner
dieses Antrages, der Abgeordnete Generallieuteiiant z,
D. voii Willisen uiid der Förderer des von Jahr zu
Jahr sich immer erftauiilicher entwickelndeii oftpreu-
szifchen Obstbauvereiiis Keil. Forftnieifter Wvhlfroiiini-�Brödlaulen. Unter den vielen ausgezeichneten Ar-
beiten ging die des Obergärtiiers an der Kgl. Lehr-
aiiftalt fiir Obfi-, Wein- und Gartenbau in Geisen-
l!eiiii, Mermis, iiiit deni 1. Preise hervor � einen
zweiten Preis erkannten die Preisrichter der Arheit
des Herrn ikanipiiiaiiii��Jbbenbüren in Weftfaleii zu.
� Uiii iinn aber daß iii alleii Arbeiten niedergele te,
so ivertlsvolle Material iiicht verloren gehen zu las en,
überuahiii es Herr Obergärtiier Mertens im Austrage
der Verlagsbuchhandlung Troivilzsch 8c Sohn in Frank-
fiirt a. O., seine Arbeit iiiit deii anderen zu einer neuen
Arbeit zii verschnielzeiiz Der praktische Rathgeber ber
giniit iii seiner neuesten Nuniitier die Merteiisfchc
Gesaniiiitarbeih die unter deni Titel «Vorschläge zu-
Förderung des Ohftbaiies« als Brochiire erschieneii ist
anszngsiveise zu verösfentlicheir Die Nunimeriu ivelche
die Arbeit enthalten, iverden auf Wunfch allen, die sich
fiir den vaterläudliclseii Obftbau iiiterefsirgu gern vonl i.

Das soeben erscl!ieiieiie 8. Heft des VIII. Jahr-
aiiges der voii der Verlagsbuchhandlung von Karl

åigisniuiid iii Berlin W. herausgegebenen ,,Jlluftrirteu
Zeitschrift für dasdeutsche Volk und Heer, Deutscheroldateiihort«, Preis 60 Pf., bringt Folgendes:

as Haideiikiiid Eine eiiisache Erzählung von
A. von �Detlev. � »Anno i813".  Bildertext.! � Er-
zählungen iius dein Kriege. Voii General d. Jus. z. D.
v. Kretsclsiiiaiu �� Der sächsische St. Heinrichsordeir �
Der Generalfeldinarschall Priiiz Albert von Preußen,
Regent von Brannfchweig, Königl Hoheit.  Mit Porträt!� Auf Wiederseheni  Bildertext·! � Aiis dein Dienst-
lebeii des 8i�aviilleristeii. Von Oberstlieiitenant d. Kav.
a D v Saiideii. � Aiis Griechenland. Von Wolf
von 2!Jtehscl!--Schilbach: Wer wird der Sieger sein, ivenn
e»; 311111 Kriege kommt? Der Kronpriiiz von Griechen-
land. Das erste Scharmiitzel aii der griechisch-türkischen
Grenze. Der zweite Znsaminenslvfi an der Grenze.
Nach der it�riegserkläriiiig. Die Lage am 26. April.
Vvin itriegssclsaiiplats Die Lage am �.28. April. �
Stephan iiiid die Post im deutschifranzösischeii Kriege.
Eiii inilitärischer Ehrenkraiiz auf Stephan«s Gruft. Von
V. Eniil Siöiiig. � Kaiser Wilhelm I. und der Post»-
Koiidiikteiir Eine wahre Anekdote Vvii B. E. König.
�- Der Thronivechsel im .L!erzogt uin Mecklenburg-
Schiveriih Bitt 2 PorttätsJ � chsvimmuntekrichh
 Bildertei;t.! � Bilder aus deiii russischen Soldatenleben.
Voii A. voii Drhgalskü � Aiis den Bergen. Von M.
J. .ss!iiber. -� Kaikser Nikolaus II. als Gondelier. Eine
Jdylle ans Zars oje-Selo. Von W. Groß. � Die
historischeii Reliefs fiir das königliche Schloß in Berlin.
 Mit Abbildungen! � Aiis schwierigem Boden. Von
ilitorih Lilie � Die Grenadire zii Pferde der Prensischen
Armee. Von B. Steiiibrink.  Mit Abbildung! �
Graf Brandenburg bei Caub.  Bildertext.! � Die
französischen beritteiieii Jiifanterie-Offizicre bei einer
Parade � prucli. � Vaterländische Gedenktagr. �
Neue Bücher. � Vemiischtes Splitter und Funken. �

Räthsel � Briefkasteii. � Jlluftrtitivneiix »Anno 18l3.«
Von Otto Brauseivetter � Generalfeldinarschall Priiiz
Albrecht von Preußen. Nach einer photographischeii
Aufnahme. � Auf Wiederseheiil Origiualzeichnuiig von
Alex Kirchen � Griechischckiirkische Grenzbilderr Tür-
kische Baschiboziiks Grieche von der albauischeii Grenze.
Arnaut voin Vologolf. Nach photographische Aufiiolsineir
v. Stephan T. � iljicdiiille zur Erinnerung an die Jahr-
hundertfeier für Kaiser Wilhelm I., gestiftet von Kaiser

d, Wilhelm lI. � Franz 1Il.. Großherzog von Nteckleiibiirg-
Schwerin f. Nach der legten photographischen Aufnahme.
Johann Albrecht, Herzog von Meckleiiburg-Sclsiveriii,
iltegeiit des Großherzogthums Meckleiibiirg-Schiveriii,Oberstlieiitenaut 11 la. suite des Leib-Garde-Hiisareii-
Regiemeiits �� Schtoiniinunterricht Von Karl 9Jtiiller.
� Karte des tiirkischigriechisclseii Kriegsschauplahes. �
Die hiflorischen klieliefs am königlicheii Schlosse in Berlin.
Von Professor Otto Lessiiigz Die Gruudsteinlegiiiig des
Schlosses iin Juli 1843. Die Vorführung des Schloß-
inodels durch S lütter 1699. �� Die Greiiadiere zit
Pferde der Preu ischen Armee. � Graf Brandenburg
überfällt die französische Grenzwaclse bee Canb.

Hirschberg, 21. Mai. Heute Abend gegen
8 Uhr ist die Genehmigung zur Betriebseröffnung
der Hirfchberger Thalbahn Seitend der Regierung
an die Direction der Bahngefellfchaft hierselbst
gelangt. Der Betrieb auf der ganzen Strecke,
also Bahnhof Dirschberg bis Hermsdorf u. K.
wird, wie der ,,B. a. d. ER." mittheilt, mit dem
morgigen Tage eröffnet.

V e r in i s d! t e e.
� Jii der Gondel feines Luftschiffea

bewußtlos aufgefunden wurde der Assistent am
Königlichen meteorologifcben Institut, Professor
Berfvn aus Berlin, der in einem Versuchs-
ballon hier aufgestiegen und in der Nähe bes
Dorfes Kl.-Gansen bei Stolp i. Pommern ge-
landet war  Nachdem der Luftschiffer mit Hilfe
der herbeigeeilten Landbevölkeruiig wieder zu sich
gekommen war, begab er sich nach der uahege-
legencn Bahuftation Muitrin, von wo er, nach
Verladung bes Balloud, wieder nach Berlin zurrück-
kehrte. Der Ballon hatte die ungewöhnliche Höhe
von 6000 Metern erreicht. Zu dieser Nachricht
bes ,,Berl. Tagebl.« sei betont, daß Prof. Berson
am Sonnabend Nachmitttag bei Erössiiiing bes
Sporiparke Friedenau hervorhob, wie wenig ge-
sährlich eine Balloiifahrt sei. Er selbst habe
bereits 43 Fahrten durch die Lüfte mitgeinacht,
ohne auch nur eine Schramme zu erhalten.

� sSelbftmord auf dem FahrradeJ
Ein schreckensvolle: Anblick ivurde am Montag
Nachmittag den Passanten an der Lutherstraße in
Berlin zutheil. Von der Thiergartenfeite
kommend, führ ein Radfahrer von etwa 30 Jahren
über die Brücke. Plößlich zog er einen Revolver
hervor und schoß sicb eine Kiigel in den Hals,
die die Wirbelsäule zerschinetterte und den sofor-
tigen Tod bes jungen Mannes zur Folge hatte.
Bei der Leiche fand man eine Baarfumme von
63 M» aber kein Papier, das über die Persön-
lichkeit Auskunft geben könnte.

München, 18. Mai. Bei der Wandervers
fammlung bayerifcher Landwirthe in Weiden sagte
Priiiz Ludwig von Bayern:

»Daß ich in Bayern überall gut aufgenommen
sein werde, war ich überzeugt, habe auch wie
immer gebeten, fl·ir mich keine besonderen Feste
zu veranftalten, weil ich nicht ivill, daß meinet-
halben Städte und Gemeinden sich in Unkosten
stürzen. Jch halte mich an bas Wort Ludwige II.
bei dem Wittelsbacher Jubiläiim, wo er sagte:
,,Jch unb inein Volk brauchen keine solchen
Sachen", unb in der That, wenn Volk und
Fürstenhalle 700 Jahre ununterbrochen zufammen-
gestaiiden uiid bas Fürftenhauo aus dem Volke
selbst hervorgegangen ist und bas Volk so oft
Blut dafür vergosseu und die Dynastie auch ein-
gestanden, wenn es gegolten hat, für bas Volk
einzutreten, so sage ich: Wir brauchen keine
solchen Feste«

� Wie aus München gemeldet wird, wurde
die in der Miemingeckette iii den nördlichen Ralfs
alpen gelegene Aipenvereinshiitte der Section »Mitte-

chen" bes deutschen und österreichischen Alpeiivereiiih
,,Alpeihau3«, 1500 Meter hoch, in den legten Tagen
neuerlich, zum dritten Mai von Strolchen ausge-
pltinbcrt. Die Diebe tranken die Weinvvrräthe aus,
verbrannten die Bilder und die Einrichtung und
slahlen die Bettdeckem bas Geschirr und die Kasse
und hatten überdies die Frechheit, den Raub im
Hüttenbuche zu verzeichnen und die Eiutragung mit
anarchistischen Symbolen zu versehen, Dei: Alpen-
verein hat einen Preis auf die Ergreisung der Diebe
ausgesetzt.

� Ein Gnadengesuclp das der wegen Miß-
handlung bes iin Hause bediensteteii Mädchens
zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilte frühere Ober-
förster Gerlach von der Strafauftalt Jchtershausen
aus an den Fürsten von SchwarzburgSodersi
hausen gerichtet hatte, ist unter Hinweis auf bas
burcb den Fall so außerordentlich beleidigte Volke«
gewissen für alle Zeiten als unerfüllbar zurückge-
wiesen worden. Die noch weit schwerer belafiete
Frau Gerlach erhielt bekanntlich 10 Jahre Zucht-
haue zuerkannt und verbüßt diese Strafe in der
Strafanftald Untermaßfeld bei Cvburg

«� Durch ein Todeeurtheih welches bas
Schwurgericht in Naumburg a. S. füllte, wird
die ineiischliche Gesellfchaft von einem Jndividium
befreit werden, wie es abscheulicher kaum gedacht
werden kann. Der Verurtheilte ist der Arbeiter
Kariud aus Querfurt, der fchon von Jugend
auf verwahrloft war. Mit vierzehn Jahren kam
er wegen Gewaltthätigkeit in Zwangserziehung
und wanderte später wegen Grausamkeiten und
Rohheiteii allerlei Art wiederholt in&#39;s Gefängniß,
bis er im Alter von 25 Jahren heirathete.
Aber schon ein Jahr darauf ließ sich seine Frau
wegen grausamer Behandlung wieder von ihm
scheiden. Seine zweite Frau brachte ihm einen
dreijährigen Knaben mit in die Ehe, der dem
Stiefoater bald zur Last wurde. Uin sieh feiner
zu entledigen, quälte er bas arme Kind durch
Schläge und andere Mißhandlungen rohefter Akt,
so daß er schließlich angezeigt und zu einein
Monat Gefängniß verurtheilt wurde. Doch half
bas beni gequälten Kinde nicht, sondern es wurde
sogar noch mehr gepeinigt, und auch die Mutter
wenn sie es schützen wollte, mußte harte Miß-
handlutigen erdulden. Endlich kam Karius zu
einein fanatischeii Entschlusse. Er hatte gehört
daß einmal Jemand an einer verschluckten Nadel
gestorben war. Er fchob daher dem Kinde eine
sechs Centimeter lange Nadel in den Mund.
erreichte aber dadurch sein Ziel nicht, denn die
Nadel ging auf natürlichem Wege ab. Da nahm
er einen Nagel von acht Ceiitimeter Länge, stieß
ihn mit Gewalt, die Spitze voran, dem Kinde
in den Schlund und traf so die Lunge. Es er-
folgte etn Bluterguß und nach zwei Tagen war
das Kind todt. Vor Gericht, wo Kariue unum-
wunden geftändig war, zeigte ei: sich ganz gleichs
giltig unb sagte, mehr als den Kopf könnte man
ihm doch nicht abbacfen. Er wurde wegen Mordee
zum Tode verurtheilt.

�- Die Nachrichten aus dem Alpengebiete
lauten, wie aus Wien depeschirt wird, trofiloß. Regen-
gitsse verursachten Lawinensilirztz viele Thäler find
überschwemmt, alleFliisse in rapidem Steigen begriffen.

� Von der Pariser Brandkataftrophe.
Einer der jungen Leute, die bei dem Brandunglück
sich im Hotel du Palaid so tapfer benahmen, tst
ein gebotener Waldeckey der aus Sachseiihaufen
 Waldeck! ftammende Karl Wagner. Seine Eltern
sind einfache Landleute Wagner ist 28 Jahre
alt uiid im Dieiiste einer reichen englischen Familie.
Er hat m Hotel du Palaid gegenwärtig den Posten
eines Haudmeistera inne. Einem Briefe Wagners an
seine Eltern ist zu entnehmen, daß er mit drei
anderen jungen Leuten bas Rettuiigdwerk durch
bas bekannte Gitterfenster in der hinterwand bes
Hotele besorgte. Wagner wurde mit den anderen
Lebendrettern dem Präsidenten Faure dargestellt,
der W. lebhaft begiückwünschte, als man bei ber
Feststellung seiner Personalien erfuhr, daß er ein
Deutscher sei. Wagner hat die silberne Rettuiigv
medaille erster Klasse erhalten. � Die Herzogin
d�Uzes nimmt im ,,Gauloie« bas Wort, um ihre
männlichen Standesgenossen zu verthetdigeiu Sie
thut es merkwürdig ungeschickt. Nach einigen



schüchternen Redensarxn übe: einzelne Männer,die im Bazar ihre chiildig eit thaten, schließt
sielifiäiiilichz äNichtb den Zslüchsliifigeiid W; Vor«wir e zu iiia eii, enii ie p er es euers
haben ihneii sicherlich verziehen und beten im
Himniel für sie.« � Aus dem letzten Willen des
Herzogs von Aumale wird bekannt, daß der Her-
zogll von ZOrleans Werthpapiere mit etwa einer
Mi ioii insertrag erhält; die Herzogin von
Aosta erbt Zucco und 100.000 Fr. Rente aus
Werthpapiereii, der Herzog von Chartres den
Nießbrauch von Couvion-en-Thier-d�ache, das an
den zweiten Sohn des Herzogs von Ehartres,

Eziezaxöoübxgehg bDietGrilixin gliöichaknp eziiilpffänhgt«. J«r. eireiie, r on ie nzen
Millionen, die der Herzog von Aumale in der
englischen Bank liegen hatte. � Der Berliner
Polizeipräsident von Windheim wurde nach der
,,Voss. Ztg.« in Paris von Berichterstottern über
Beine Meinung von der Pariser Polizeieiiirichtung
efragt. Er antwortete init begreiflicher Zitrück-

haltung, sagte aber doch, der Bazarbrand wäre
in Berlin kaiiiii inöglich gewesen, da die Polizei
bei uns derartige Veranstaltungen auf ihre Feuer-
gesährlichkeit scharf prüsesp

Paris, 22. Mai. Bei Angers ertranken sie-
ben Pioniere ivährend eines Manövers.

� Ein Dorf in Bewegung. Aus Montauban
im französischen Departement Tarn-et-Garonne wird
der Pariser Zeitschrift »La Statuts" gemeldet, daß
das Dorf St. Pierre-Livron bei Caylas in Bewegung
getilgt?! sen  ßDås Dorf lhzegtmgug Fetlsbäideä derna em Fu onnette in er äng, ur eine
Rutschung haben sich diese Felsen um etwa 100 Meter
nach dem Fluß zu bewegt. VieleHäuser sind ein-
gestürzt, der in der Nähe gelegene Kirchhof ist zerstört,
die Kirche bedroht. Die Rutsehung dauert fort, alle
Bewohnesz hafbeg das Dorf vxrlkilssenh JA t t�- o d rtmanam i ig en nwor:
Mit der elektrischen Straßenbahn in Ulm, denn da
kostet�s garnichtsl Die Regierung hat laut ,,Augsb.

Pvstgtgst die dTarislsäitzTh us» s.Sw.dk!is jetztllrliocggene mig un wei i ie ta väter m m
mehr länger necken lassen wollten und damit sich die
»Leutle« besser dran g�wöhnen, läßt man Groß und
Klein seit 14 Tagen unentgeltlich spazieren fahren.

� Das Schickfal des auf der Fahrt von
kliotterdain nach Java verscholleiien Dampsers
,,Utrecht« ist nunmehr aufgeklärt. Der ,,Utrecht«
ging ani 2. März im Eaiial La Manche in Folge
des Zusammenstoßes mit
Dampfe: an der holländischen KüsT unter. Es
wurde ein Zettel in einer Metallbü se gefunden,
welcher wahrscheinlich vom Kapitän herrührt und
den Untergang lakonisch anzeigt. Etwa 60 Per-
soneii sind ertrunken.

� Die Hauptsaison des Spargels ist vor
der Thür und für viele Hausfrauen dürfte es
erwünscht sein, ein Recept zu erfahren, durch
welches man auch den Spargelbruch und die
dünneren Stangen sehr vortheilhast zu einein
billigen Gericht zubereiten kann. Ein Pfund
Spargelbruch schäle man und schneide ihn in
Stückchen von ca. 2 cm. Länge, koche ihn mit
Salzwasser gut weich und stelle ihn vorläufig mit
dem Wasser heiß bei Seite. � Nun bereite man
von 4-5 Eiern ein dünnes Rührei, nehme im
richtigen Augenblick beides vom Ofen, lasse den
Spargel burm ein Sieb abtropfeii, mische ihn
warm init dem Rührei und servire ihn so. �
Die Sache ist billig und schmeckt, wie niaii uns
mittheilt, delicat.

Das Geheimnis; der» Ringes.
Roman von 3e. O�lvetio-

 Fortseßung.! 
iNachdruck verboten.!

Dann gab er deni Conducteur einen Wink; der
Wagen hielt und der kleine Mann stieg eilig aus.
Die junge Dame war neugierig genug, ihm nach-
zublicken und zu sehen, wo er hinging. Ohne din
Schirm zu öffnen lief er schnell quer über die
Straße und zog an der Glocke, welche sich an dem
Privateingaiig zu einem großen Glas- und Porzellan-
Geschäft befand.

Es wurde schnell dunkel; der Regen hatte nicht
nachgelassen, als der Omnibus an seiner Station

einein unbekannten de

anhielt, und das junge Mädchen stieg aus. Sie
hatte noch ungefähr zehn Minuten weit zu gehen,
und so schnell ihr der Wind, welcher es ihr schwer
machte, sich unter ihrem Schirm ver dem strömenden
Regen zu schützen, gestatten, eilte sie vorwärts, bis
sie vor einer kleinen Thür angelangt war, die den
Eingang durch eine hohe Mauer bildete. Hier blieb
sie stehen, zog einen Schlüssel aus der Tasche, öffnete
die Thür und schritt über einen kleinen gepflasterten
Hof. Von diesem führte eine zweite Thür nach einem
Gang, an dessen einer Seite eine Küche war, ain
Ende eine Treppe und der Küchenthür gegenüber
eine andere Thür, durch welche die junge Dame
eintrat.

Hier wechselte plötzlich die Scenerie. Den Blicken
bot sich das Bild einer freundlichen Häuslichkeiy das
einen wohlthuenden Gegensaß zu dem düsteren, nas-
sen Abend draußen bildete. Jm Ofen brannte lustig
ein Feuer. An den Fenstern waren die roten Gar-
dinen zugezogen und die Lampe auf dem Tisch ließ
undeutlich mehrere schöne Stahlstiche an der Wand
erkennen, und klarer als diese das weiße Daniaft-
tuch und das Brett mit dem sauberen Pvrzellan, �-
während das auf der Spiritusflamme summende Ther-
wasser, das Brot auf dem großen Holzteller, der
kalte Schinken und die Glasschaale mit Compot,
welche neben der gelben Butter stand, die Vorbe-
reitungen zu einem einfachen Abendessen zeigten.

Vor dem Theebrett saß eine hübsche, stattliche
Dame ron ungefähr sünfundvierzig Jahren, und am
Ofen aus einem niedrigen Fauteuil eine jüngere.

»Du kommst spät, Jlka«, sagte die ältere Dame,
als das junge Mädchen eintrat.

,,Ja, Mama � spät und naß und mühe�, ent-
gegnete die Angeredete. Jch will erst gehen und
meine Sachen ablegen, dann will im euch erzählen,
was ich erlebt habe.�

,,Eile Dich«, meinte ihre Mutter, »wir warten
schon seit einer halben Stunde mit dem Thee auf
Dich. Was hast du da Glänzendes an den Fransen
Deines Tuches hängen, fügte sie hinzu, während
Jlka im Begriff war, das Zimmer zu verlassen.

,,Etwas Glänzendes?« fragte diese zurück und
nahm das Tuch ab, um es zu untersuchen.

Ein überraschter, beinahe erschrockener Ausruf
entfuhr dabei ihren Lippen. Da, in den Fransen
hing der Opalring, den sie am Finger des kleinen
Mannes bemerkt, welcher ihr im Omnibus gegenüber
gesessen hatte.

Hastig nestelte sie ihn los, es war in der That
selbe.
,,O, Mama, was ist da zu thun Z« rief sie und

hatte momentan das Gefühl, als ob es ihre Pflicht
sei, sofort wieder in Wind und Regen hinauszueilen
und den Eigenthümer des Ringes aufzusuchen. »Ein
Mann, der mir im Omnibus gegenübet saß, trug
den prachtvollen Ring am Finger, das weiß ich genau.
Sein Schirm fiel um und grade an mein Knie, als
er eben aussteigen wollte, und beim Aufheben des
Schirmes muß ihm der Ring vom Finger geglitten
sein. Was soll ich thun?�

»Du brauchst deshalb keine so ensetzte Miene
zu mamen", ließ sich fegt die junge Dame vernehmen,
welche am Ofen gesessen hatte und nun auf ihre
Schwester zutrat, um den Ring zu sehen, �man
wird Dich wohl nicht des Diebstahl beschuldigen.«

Auch die ältere Dame erhob sich � es war
ein so seltsames Ereigniß � ordentlich aufregend.

»Laßt mich ihn sehen-«, sagte f·ie, »und --�
aber Kind, um Gottes willen, wie naß Du bist!
Laufe geschwind und wechsle Deine Kleider � heute
Abend kannst Du keinesfalls noch einmal ausgehen.«

Jlka zögerte noch immer.
»Nein«, meinte sie endlich, ,,ich denke auch, es

hat Zeit bis morgen früh. Der kleine Mann sah
so ganz absonderlich aus, daß er mich interessirte,
und ich beobachtete, in welches Haus er ging.«

»Natürlich morgen�, stimmte Frau Holzendorf
bei. �Seht gehe sofort und ziehe die nassen Kleider
aus; Du holst Dir sonst noch den Tod»

»Ich hatte bei Fräulein Bräumig noch eine Viertel-
stunde gewartet, in der Hoffnung, daß der Regen
etwas nachlassen würde«, sagte Jlka, während sie

c

ihrer Mutter den Ring reichte, da diese die Hand its
darnach ausgestreckt hatte.
Wasser gezogen«

Damit lief sie davon.

»Ich bin wie aus dem

Als sie wieder in das Zimmer trat, war der Thee
schon fertig. Jlkas Schwester saß am Tisch und
zog den Ring an ihrem Finger auf und ab.

Sie war sehr schön. Die Züge waren in ihrer
Regelmäßigkeit geradezu classisch zu nennen; die hell-
braunen Augen beschatteten lange Wimpern, welche
wie ihre feingebogenen Brauen mehrere Schattirum
gen dunkler waren, als ihr goldenes Haar. Jhr
Teint war so zart und durchsichtig wie Wachs, ihre
Wangen rosig gefärbt, ihre Lippen vom tiefsten Jn-
carnat. Jhre Gestalt, welche die mittlere Größe
um Weniges überragte, war schlank, doch schön ge-
rundet, und ihre Bewegung verriethen eine natür-
liche Grazie, welche mit dem ruhigen, unbeweglichen
Ausdruck ihres lieblichen Gesichtes in vollkoinmeneni
Einklang stand.

»Es ist unbedingt ein sehr werthvoller Ring«,
bemerkte Frau Holzendorf, während auch Jlka sich
an den Tisch setzte.

,,Jch wünschte, er wäre mein-«, sagte Lena, und
wieder steckte sie sich den Ring an den Finger nnd
betrachtete voll Bewunderuug die schöne, also ge-
schmückte Hand.

»Aber er ist nicht Dein�, entgegnete Jlka. �Mars
gen, fobalb ich nach Röderers komme, gehe ich iiach
dem Hause, an dem ich den Mann schellen sah, und
frage nach ihm. Wie froh bin ich, daß ich ihm
nachsehen konntet«

Nachdem sie ihren Hunger gestillt hatte, nahm sie
den Ring nochmals zur Hand, um ihn genau zu
betrachten. Um den Opal herum, welchcr Anfangs
ihre Aufmersamkeit erregt hatte, waren in Form
eines Huseisens Edelsteine aller Art und unter die-
sen ein kleins goldenes Herz. Das alles war von
ganz wunderbarer Arbeit und, der ganzen Art nnd
Weise nach zu urtheilen, gewiß zwei Jahrhunderte
alt. Der Ring war jedenfalls ein altes Fainilien-
flink.

»Sieh«, rief Jlka, �hier auf bem Herzchen sind
Worte eingravirtl«

�Saß fehen�, sagte Lena eifrig und reckte den
Kopf vor, um bisser sehen zu können.

,,Jmmer wie heute", bumftabirte Jlka, ,,es muß
ein Veilobungsring sein«.

,,Trinkt jetzt lieber Euren Thee, Kinder«, meinte
Frau Holzendorf, »Der Ring ist allerdings ebenso
schön als eigenthümlich, aber das kann uns gleich-
gültig sein; er gehört nicht uns und wird seinen
Besißer wiederfinden.«

,,Hoffentlich, Mama", entgegnete Jlka, ,,vbgleich
ich gestehen muß, daß, wenn ich das ganze Aus-
sehen des kleinen Mannes im Omnibus bedenke, ich
stark daran zweifle, daß er ehrliche Ansprüche an den
kostbaren Ring zu machen hat."

»Wie kannst Du das wissen, Jlka?« fragte
Frau Holzendorf,

»Wissen kann ich es natürlich nicht, Mama; es
ist nur eine Bermuthung.«

Nachdem die Damen ihren Thee getrunken hatten,
lchloß Frau Hvlzendorf Zucker und Eompot in den
schweren altmodifchen Wandschrank und schellte nach
dem Mädchen, damit dieses den Tisch abräume.

,,Jlka ging nach ihrem Arbeitskorb, nahm daraus
ein Stückchen Seidenpapiey wickelte den Ring hinein
und steckte ihn in ihr Geldtäschchem

»Da bleibe bis morgen, wo sich Dein Besißer
hoffentlich wiedersindet«, sagte sie, und dann brachte
sie Feder und Tinte herbei, denn sie hatte für den
Harmonie-Unterricht mehrere Arbeiten ihrer Schüle-
rinnen zu corrigiren.

Auch Lena stand auf, um ihre Arbeit zu holen,
und nachdem Marie das Tischtuch abgenommen hatte,
stellte erstere ein zierliches Arbeitskörbchem in dem
sich eine feine Häkelnadel befand, auf die rothe Tisch-
decke

»Bitte Lena, rücke ein wenig zu, damit ich an
jener Seite des Tisches mit Platz habe � ich friere
sehr und möchte dem Ofen nahe sein«, sagte Jlka,
während sie fröstelnd leicht zusammenschauertr.

,,Ach mir ist kalt«, engegnete Lena und schob
ihren Stuhl etwas zur Seite.

»Bist Du heute ausgewesen Z« fragte Jlka, wäh-
rend sie sich an dem für sie freigelassenen Platz nieder-

te.
tikortteeuna folgt!
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